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weitem greunt, SHtttolf oon SScrbt, oon Soffen.

Sltö Äompagnie-Äommatitant madjte er ben gelb*

jug über greiburg/ «Murten nnb auf bem Steuen-

burgerfce mit. Beim Srcffen oom 3, Oftober be*

fefetigte er ben äußerften reefeten glügel beö Ba*
taillonö, weldjeö an tiefem Sage beftimmt war,
ftch ter Itebergatigöpunfte über tie Brope ju be.

mächtigen unt tie feeloetifdjen Sruppen turdj taö
Buifli jurücfjtiträngeii. ©iefe Slufgabe wurte fefer

gut erfüllt. Slllein bUrgrüd}te. lei ©iegeö gingen
fetter turefe franjöftfcfee Sinmifcfeung ocrloren mit
taö Bataillon wurte abgebanft.

Bon ter SMetiationöregierung wurte ». ©raffen«
riet am 5. Suli 1803 jum Snfantcrifeauptmann
in ter «Milij mit «Hang »om 20. ©eptember er.
ttaiint/ jeiefenete ftefe 1804 alö Stite.«Major gegen
ben jürcfecr'fcfecn Sluf ftanb wieber aui, unb that
auch gute ©ienfte bei lev ©renjbefegung pom Safer

1809 in ©raubünten alö Hauptmann beim

Bataillon SMutadj.
Stm 1. ©ejember 1813 würbe er Oberftlieutenant

teö 4. Beruer Sluöjügerbataillonö unt
Äommantant beö Äreifcö Obertant.

Sllö im Safer 1814 Unrufecn unt friegerifefee

Sreigniffe gegen ten neuen Äanton SBaatt auöju-
breefeen trofeten, wurte ifem »on ber Bernifeben
«Hegicrttng tie Bertfeeitigung ter ©renjen im ©im-
mentfeat unt ©aanenlant anvertraut, bei mclcfeetn

Slnlaß feine ©iöpofttionen naefe Stnerfennung fei*

ner oberen Befeörtcn mit militärifdjer Äenntniß
unt fefer gut getroffen waren.

©ein Bataillon jeiefenete ftch im gelbjug »»tt

1815 turefe gute Ortnung unt ©iöji»lin auö, unt
ttafem Sfeeil am 1826 abgefealtenett eitgen. Sager
bei Sfeun.

Oberftlieutenant 0. ©raffenrieb erlang 1830 feine

Snttaffnng »on feinem hoppelten Äommanbo, unter

Berbanfung feiner laut ©efereiben teö Äfcinen
«Hatfeö mit fo pieler Slttöjctcbmtng geleifteten ©ienfte.

Sr ift auefe in ©taatöämtcrtt mit nach I830in
perfdjietctten ©tattbefeörten tfeätig gewefen. ©0
war er «Mitgtiet teö ©ouoerainen SHatfeö unt Ober«

amtmann ju graubrunnett biö jur Sibtanfung ter
tamaligen «Hegierung.

Sr ftarb auf feinem ©ute am ©tattbaefe bei Bem
ten 15. ffltai 1857/ naefebem er »erfefeietene Äranf-
beiten überftanten hatte, unt feittterließ eine S&ittwe
unb »ier Söcfeter.

Ueber bte t&uigfttgetn.

Silo iefe jum erftenmate »on ben amerifanifchen
©pigfugeln hörte, hatte ich feinen ©tauben an
beren ©iefeerfeeit im Srcffen, tenn ich urtfeeilte
alfo:

©ie »orbere Hälfte berfelben ift leiefeter alö tie
feintere Ha'lfte/ fofglid) feat bie »orbere %&lfte im
Berbältniß ifereö ©ewidjtö mefer OfeerftäefeC/ fotg-
licfe muß ber Suftwifeerftanb »erfeättnißmäßig
mefer auf bie portere Hälfte wirfen, tieß muß
naefetfeeilig fein für bie SHegelmäßigfeit ber Bafen,

gleicfe wie wenn ein «)3feil mit tem teidjtern Sfeeile
»orau abgefchoffen wirt. -

«Hun aber gaben bie Srfaferungen immerfort günftige

«Hefuttate für tie ©pigfugeln »on gehöriger
l'änge, heßfeatb fteflte iefe mir. tie Slufgabe, biefe
güuftigen «Hcfulrate ju erftären.

Offenbar rüferten tie güuftigen «Hefuttate »on
ter ©refeung ter Brojeftite in ter Suft her, ta.
»on war Setermami überjeugt, allein eine genauere
Srflärmig fefelte biö bahin bodj.

Hier folgt nun eine Beantwortung ter grage;
Sö ift tticht niögticb ter ©pigfttgcl eine ganj

poflfommcne Sage ju geben, felbft nicht mit tem
ausgehöhlten Sabftocf, tie ©refeung muß alfo«'bewirfen,

taß ftefe tie «Hicfetung ter Äugel »erbeffert,
unt tie Slge ter Äugel ter Slrt ber ©efcfeügröfere
ftefe immer mefer nähert unb julcgt mit berfelbett
ganj üfeercittftimmt; tieß muß man annefemen, fonft
würte man fefer fcfefcdjt fefeteßen,

©ie grage bleibt nun noch ju löfen, wie tie
Sage beö Brojeftifö turefe tie ©refeung beffelben
»erbeffert werben fann.

Sluf tie Beantwortung tiefer grage werten wir
geführt, wenn wir ein ©pielwerfjeuö ter Änaben
betrachten, bie Äreifel.

SBenn tiefelbe bei fefer fcfenell trefeenber SBen*

tung fcfetcf auf ten Boten geftellt wirb, fo erhält
fte turdj tie fcfenetle ©refeung in furjer Seit eine

fenfreefete ©tellung; tieß ift nun oorerft ju erflären.
©te ©pige ter Äreifel ift unten etwai abgerun-

let, wenn nun bei fcfenetler ©refeung um ifere Sl&e

tie Äreifel fdjief auf beu Boben geftellt wirb, fo
bewirft bic Berührung oter «Heifeung mit bem Bo*
ben eine freiöförmige Bewegung ter ©pige auf
tem Boten, taturefe entftefet xfeenfaflö eine freiö*
förmige Bewegung beö ©efewerpunftö.

«Hun gefefeiefet ferner folgettbeö:
©ie ©pige ter Äreifel einerfeitö, muß ben

©efewerpunft nachziehen, uttb wirb turch benfel-
ben »011 iferer freiöformigen Bewegung abgeleitet,
fo taß fte auf tem Boben eine fefeneefenförmige
Sinie feiltet, teren Halbmeffer immer fleiner wirb,
taturefe fdjon fommt bic Äreifel in eine immer
mefer fenfreefete ©tellung.

©er ©efewerpunft anterfeitö, einmal in Bewe*

gung gefegt turefe lie ©pige ber Äreifel, wirb in
golge feiner Sctttrifugalfraft nach lev äußern
frummen Sinie getrieben, welcfee lie ©pige bittet/
unb baburefe wirt lai Slufftellen ber Äreifel noch

mefer beförbert.
Slefenliefecö gefefeiefet nun mit ber ©pigfugei.

SBenn biefelbe auefe anfäuglicfe eine falfdje SHicfe*

tung feat, fo bewirft ter Suftwiberftanb (ter feier

ben Boben »ertritt, auf bett bic Äreifel geftellt
Worten) eine freiöförmige Bewegung ber ©pige
unt tiefe eine freiöförmige Bewegung beö ©efewerpunftö.

Beibe freiöformigen Bewegungen beben ftefe ge*

genfeitig auf, werten immer «einer unt feören

anlegt gänjlicfe auf, intern ©pi&e unt ©efewerputtft

nur um ftd) felbft rotieren.
Sö ergibt ftefe feierauö fernerö, baß, wenn bie
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weitern Freund, Rudolf vou Werdt, vou Toffen.

AlS Kompagnie-Kommandant machte er den Fcldzng

über Freiburg/ Murten und auf dem Neuen-,
burgerfec mit. Bcim Treffen vom 3. Oktober
befehligte er den äußersten rcchtcn Flügcl deS

Bataillons, wclchcs an diefem Tage bestimmt war,
stch dcr UcbcrgangSputtkte über die Broye zu

bemächtigen und die helvetischen Truppcn durch daS

Vuilli zurückzudrängen. Diefe Aufgabe wurde schr

gut erfüllt. Allein die FrüMe. des Sieges gingen
letder durch frauzostsche Einmischung verloren und
daö Bataillon wurde abgedankt.

Von der MediationSrcgieruug wurde v. Graffenried

am 5. Juli 1803 zum Jnfantcrihauptmann
in der Miliz mit Rang vom 20. September
ernannt, zeichnete stch 1804 als Aide-Major gegen
den zürchcr'schcn Aufstand wieder auS, und that
auch gute Dienste bei der Grenzbesetzung vom Jahr
t809 in Graubünden alS Hauptmann beim

Bataillon Mutach.
Am 1. Dezember l3l3 wurde er Oberstlieutenant

des 4. Berucr AuSzügerbataillonS und
Kommandant deS Kreises Oberland.

AlS im Jahr 1814 Unruhen und kriegerische

Ereignisse gegen den neuen Kanton Waadt
auszubrechen drohten/ wurde ihm von dcr Bernischen

Regierung die Vertheidigung der Grenzen im Sim-
menthal und Saanenland anvertraut, bei welchem

Anlaß seine Dispositionen nach Anerkennung
seiner obcren Behörden mit militärischer Kenntniß
und sehr gut getroffen waren.

Sein Bataillon zeichnete stch im Feldzug vvn
1816 durch gute Ordnung und Disziplin aus, und

nahm Theil am 1826 abgehaltenen eidgcn, Lager
bei Thun.

Oberstlieutenant v. Graffenried erlang 1830 seine

Entlassung von seinem doppelten Kommando/ un

ter Vcrdankung seincr laut Schreiben deS Kleinen
Raths mit so viclcr Auszeichnung geleisteten Dicnste.

Er ist auch in StaatSa'mern und nach 1830 in
verschiedenen Stadtbehördcn thätig gewesen. So
war er Mitglied des Souveraine» Raths und Ober-
amtmanu zu Fraubrunnen bis zur Abdankung der

damaligen Regierung.
Er starb auf seinem Gute am Stadtbach bei Bern

den 16. Mai 1867/ nachdem er verschiedene Krankheiten

überstanden hatte/ und hinterließ eine Wittwe
und vier Töchter.

Ueber die Spitzkugeln.

AlS ich zum erstenmale von dcn amcrikanifchen
Spitzkugeln hörte, hatte ich keinen Glauben an
deren Sicherheit im Treffen, denn ich urtheilte
also:

Die vordere Hälfte derselben ist leichter alS die

Hintere Hälfte/ folglich hat die vordere Hälfte im
Verhältniß ihres Gewichts mehr Oberstäche/ folglich

muß der Luftwiderstand verhältnißmäßig
mehr auf die vordere Hälfte wirken, dieß muß

nachtheilig sein für die Regelmäßigkeit der Bahn,

gleich wie wenn cin Pfeil mit dem leichtern Theile
voran abgeschossen wird. -

Nun aber gaben die Erfahrungen immerfort günstige

Resultate für die Svitzkugcln von gehöriger
Länge/ deßhalb stellte ich mir die Aufgabe/ diese
gttttstigen Rcsulrate zu erklären.

Offenbar rührten die günstigen Resultate von
der Drehung dcr Projektile in dcr Luft her/ da-
vou war Jedermann überzeugt/ allein eiuc genauere
Erkläruug fehlte bis dahin doch.

Hier folgt nun cine Beantwortuug dcr Frage:
ES ist nicht möglich dcr Spitzkugcl einc ganz

vollkommene Lage zu geben, selbst nicht mit dem
ausgehöhlten Ladstock/ die Drehung muß also^

bewirken, daß stch die Richtung der Kugel verbessert,
und die Axe der Kugcl der Axe der Geschützröhre
stch immer mehr nähert und zuletzt mit derselben
ganz übereinstimmt; dicß muß man annehmen, sonst

würde mau schr schlecht schießen.

Die Frage bleibt nun noch zu lösen/ wie die
Lage des Projektils durch die Drehung deffelben
verbessert werden kann.

Auf die Beantwortung dicser Frage werden wir
geführt/ wcnn wir ein Sptelwerkzeug der Knaben
betrachten/ die Kreisel.

Wenn dieselbe bei sehr schnell drehender Wendung

schief auf den Boden gestellt wird/ so erhält
ste durch die schnelle Drehung in kurzer Zeit eine

fenkrechte Stellung; dicß ist nun vorerst zu erklären.
Die Spitze der Kreisel ist unten etwas abgerundet,

wenn nun bei schneller Drehung um ihre Axe
die Kreisel schief auf den Boden gestellt wird/ so

bewirkt die Berührung oder Reibung mit dem Boden

eine kreisförmige Bewegung der Spitze auf
dem Boden/ dadurch entsteht.ebenfalls eine
kreisförmige Bewegung des Schwerpunkts.

Nun geschieht ferner folgendes:
Die Spitze der Kreisel einerseits, muß den

Schwerpunkt nachziehen, und wird durch denselben

von ihrer kreisförmigen Bewegung abgeleitet,
so daß ste auf dem Boden eine schneckenförmige
Linie bildet, deren Halbmesser immer kleiner wird,
dadurch schon kommt die Kreisel in eine immer
mehr senkrechte Stellung. '

Der Schwerpunkt anderseits, einmal in Bewegung

gcsetzt durch die Spitze der Kreisel, wird in
Folge seiner Centrifugalkraft nach der äußern
krummen Linie getrieben, welche die Spitze bildet,
und dadurch wird daS Aufstellen der Kreisel noch

mehr befördert.
AehnlicheS geschieht nun mit der Spitzkugel.

Wenn dieselbe auch anfänglich eine falsche Richtung

hat, so bewirkt der Luftwiderstand (der hier
den Boden vertritt, aus den die Kreisel gestellt

worden) eine kreisförmige Bewegung der Spitze
und diese eine kreisförmige Bewegung dcS Schwerpunkts.

Beide kreisförmigen Bewegungen heben stch

gegenseitig auf, werden immer kleiner und hören
zuletzt gänzlich auf, indem Spitze und Schwerpunkt

nur um stch felbst rotieren.
Es crgibt stch hieraus fernerS, daß, wenn die
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©pigfugel gleicfe anfänglich, eine richtige ©tellung
hatte, tiefelbe turdj ten Sufrwiterftant niefet in
eine fatfefee Sage gebracht werben fann.

©o wie bei lev Äreifel ber Änaben bei fcfenel-
ler ©refeung ber ©efewerpunft in ber obern Hälfte
liegen fann, ofene baß biefelbe umfällt, fo fann
auch bei lev ©pigfugel ter ©cbmerputift in ter
hintern Hälfte liegen bei fcfenetlcr ©refeung» ofene

la^ bie Äuget überfefelägt.
©anj anbere «Hefultate würbe man haben, ofene

Umtrefeung um bie Slge, fowofel bei lev Äreifel
alö bei lev ©pigfuge, — tie Äreifel, mit ter
©pige auf ben Boten geftellt, würte foglcidj
umfallen, unt tie ©pigfugel würte in ter Suft über,
fcfelagcn, ta ter »ortere Sfeeil im Berbältniß fei«

neö ©ewidjtö mefer Oberfläche t^at, unt atfo mefer

turch tett Sttftmitcrftanb jurtiefgefejatten wirb.
SBenn eine ©refeung ftattftnbet, aber eine nur

langfamc, fo gefefeiefet folgenbeö:
Bei ber Äreifel wirt tie Bewegung ter ©pige

auf tem Boteti nur langfam, tie Bewegung teö
©efewerpunftö itt borijontater «Hidjtung wirb ta*
her auefe langfam, tie gäfeigfeit ter Äreifel ftefe

aufjuriefeten, wirt tafeer »ermintert, tie Slnjie-
hungöfraft ter Srte gegen ten ©efewerpunft wirt
iiberwiegcnb, ter ©efewerpunft näfeert ftefe tafeer
immer mefer tem Boten, biö tie Äreifel mit iferer

ganjen ©eitenfläefee auf tem Boten liegt.
Stefentich würte eö ftch mit ter ©pigfugel per-

halten bei fdjwädjer ©refeung, tie Äreiöbewegung
ter ©pige würte tangfamer, ebenfo tie Äreiöbewegung

teö ©efewerpunftö, tafeer ju wenig Äraft
bic richtige Sage anjunefemen.

©er Suftwiterftant, ter feier auefe tie Slnjie-
femtgöfraft ter Srte pertritt, wirb überwiegent,
tte ©pige befefereibt eine ©chnecfenlinie, teren
Hfllbmcffer immer größer werben, bii lie Sl^c ter
Äuget winfelrccbt auf ter Stge teö ©efchoßeö fteht,
ttnt entlieh geht ter fehwerere Sfeeil »orau, wobei

lenn freitiefe ttaefeber tie ©pige eine ©djnccfen.
linie feiltet, ter Halbmeffer wieter immer flciner
wirt.

Sluö obigem gefet feer»or, taß jum .«Jtidjtigfcbic.
ßen Süge mit ftarfer SBentung »orjujicfeen ftnt.

©odj fann man hierin, wie in allem äntern,
auch ju weit gepett. Sö fönntc gefdjefeen, taß bei

ftarfen Sabungen tie Äugeln über tie Süge ge.
fefemiffen würten, jebenfallö »erurfacben ftarfe
Ärümmungen ter Süge ter Äugel einen Siter.
ftant/ terfelbe wirt aber tfeeilweife aufgehoben

turch taö »ollfommeticrc Berbrennen teö Buloerö.
SSeldjeö jemeilen ter jwecfmäßtgfte ©rat ter

SBentungcn ter Süge bei »erfcfetetcneii Äugeln
unt Satungen fein mag, fann nur tie Srfaferung
angeben, niefet tieSbeorie.

Dinner, eibg. BuiPerOerwalter.

lieber baö eibg. ^ulnet unb £8affen.

©aö «Jtaifonnement unb bie Schlußfolgerungen
eineö Offtjierö in Mv. 48 biefeö Blatteö über taö

eitg. Bulöer, »eranlaffen einen gelt-, ©taut* unb
SBiltfcbügen, geftügt auf »ieljäferige Srfabrungen,
ju folgenben ©egenbemerfungen.

Sener Sinfenber macht am ©cbluffe feiner fomi-
fdjen ©arfteflung »ter ©djlußfäge:

0 ,,©aö ©efeweijerpulper ift für unfere SBaffen
beffer alö jeteö auölänbifcfec Bulöer, fetbft
baöjenige auö monarchifefeen «Militärftaaten;

2) „Sö ift aber nicht bloö beffer alö auölänti-
fcfeeö Butoer, fonbern eben fo gut afö baö

frühere Bern-, SBaabtlänter- oter Sürefeerpul-
»er."

Sine ähnliche Behauptung ift pon Herrn Bul-
»er»erwalter ©inner in Mv. 165 teö Bunt erfebie-
neu. Sr feabc nämlich in Sujern unt Sangttau mit
Bul»er auö tiefen beiten «Mühten Brofecn gemaefet.
©aö ^utoer »on Sujern habe ftefe in Sujern ganj
gut, taö »on Sangnau fcfelecfet feewiefen. Sn Sang-
nau tann mit bem «Heft beiber Butoer gefefeoffen

unt taö Scingnauer Butoer feabe ftefe itt Sangnau
ganj gut, taö »on Sujern fcfelecfet bewährt. Mach
tiefen beiten Behauptungen müßte nun in ben

B.ulpern nicht nur ein «Jtationalgeift fontern auefe

ein Oertligeift walten, wenn unfere SBaffen fein
auötätitifcfeeö Bu!»er, tie Sujerner ©tuger fein
Sangnauer mit tie Sangnauer fein Sujerner But-
»er ertragen würten. Sö ift waferfeaft läcfeerlich
fo etwaö ju publijireu, tenn ein Bernünftiger
wirt todj nidjt glauben fönnen, taß guteö auö-

täntifefeeö Bulöer, »on weldjem ©taate eö fein

,mag, niefet eben fo gut für unfere SBaffen tauge,
wie ©efeweijerpulper; eö fei tenti/ baß in neuerer

Seit taö auölänbifcfec Bulper auch fchlecbter
gemacht worten wäre unt jener Sinfentcr weiß wie

,eö fdjeint ntefet, baß mit ©atpeter, ©efewefet unb

Äofeleu »ielerlei ©orten Bulöer gemacht werten
fann, je naefe tem tie Sfeeile jufammengefegt werten
unt bafeer jetem ©cfcfeoß taö paffente Bulocr junta*
cfeeit ift. Sö ift Sfeatfaefec, taß »ielc Bul»erhänt.
ler unt Brioatcn auö mehreren Äantonen, fo auefe

Sinfentcr tiefeö, in ten 3oger unt 4oger Saferen all'
ifer Bulöer, fdjon wegen feiner Sßofelfeilfecit, auö preu-
ßifefeen gabrifen bejogen haben unb eben feitbem

man fein folcbeö mit fein alteö Bempuloer mefer

erhalten fonnte, ftnt tie Ätagcn immer größer

gemorten, «Dtan »erlangt fein Bulocr, wie jener

Sinfentcr ten flagcntcn ©djügen ttnterfefeieben

will, taö um tie Srfc fdjicßt, oter alle ©cfeüffe

babtn bringen foll, wofein man münfefet, weil eö

nicht möglidj wäre, foldjeö ju machen; man »er-

langt nur Bulo.er, wie foldjeö »or anno 1849 faferi-

jirt worten ift, welcheö »on ten älteftcn ©cfeügen

noch immer für taö befte gehalten wirt.
«Dtit tem preußifchen Bul»er fonnte man wenig,

ftenö 200, mit bem alten Bempuloer 300—400
©djüffc tbun/ ofene ten Sauf ju-wafefeen; mit bem

jegigen oft faum io ©djüffe. Sinfentcr biefeö ift

jegt nodj im Bcftgc eineö fleinen Borratfecö preu.
ßifefeem unt altem Bernpulpcrö unb macht ftcb

anfeeifefeig tarjutfeun, taß eitt ©tuger, itt welchen

tie Äugel wegen ©ebraudj boö fcfelccfeten Bul»erö
ofene große ©ewalt niefet mefer in ben Sauf ge*
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Spitzkugel gleich anfänglich eine richtige Stellung
hatte, diefelbe durch den Luftwiderstand nicht in
eine falfche Lage gebracht werden kann.

So wie bei der Kreifel der Knaben bei schneller

Drehung der Schwerpuukt iu der obern Hälfte
liegen kann, ohne daß diefelbe umfällt, fo kann
auch bei der Spitzkugel der Schwerpunkt in dcr
hintern Hälfte liegen bei schneller Drehung, ohnc
daß die Kugel überschlägt.

Ganz andere Resultate würde man haben, ohne

Umdrehung um die Axc, sowohl bei der Kreifel
als bei der Spitzkuge, — die Kreisel, mir der
Spitze auf den Boden gestellt, würde sogleich
umfallen, und die Spiykugel würde iu der Luft über-
schlagen, da der vordere Theil im Verhältniß sei.
ncs Gewichtö mehr Oberfläche hat, und also mehr
durch deu Luftwiderstand zurückgehalten wird.

Wenn eine Drehung stattfindet, aber einc nur
langsame, so geschieht folgendes:

Bei der Kreifel wird die Bewegung der Spitze
auf dem Bodcn uur langsam, die Bewegung des

Schwerpunkts in horizontaler Richtung wird da.
hcr auch langsam, die Fähigkeit dcr Kreisel stch

aufzurichten, wird daher vermindert, die
Anziehungskraft der Erde gegen dcn Schwerpunkt wird
überwiegend, der Schwerpunkt nähert stch daher
immer mehr dcm Boden, biS die Kreisel mit ihrcr
ganzen Seitenfläche auf dcm Bodcn liegt.

Aehnlich würdc eS stch mit der Spitzkugcl ver-
hatten bei schwacher Drehung, die Kreisbewegung
der Spitze würde langsamer, ebenso die KreiSbewc-

gung deS Schwerpunkts, daher zu wenig Kraft
die richtige Laze anzunehmen.

Der Luftwiderstand, dcr hicr auch die
Anziehungskraft der Erde vertritt, wird überwiegend,
die Spitzc beschreibt einc Schneckcnlinie, deren

Halbmesser immer größer werden, bis die Axe dcr
Kugel winkelrccht auf dcr Axe deS Geschoßes steht,

und endlich geht der schwerere Theil voran, wobei
denn freilich nachher die Spitzc cine Schnecken-
linie bildet, der Halbmesser wieder immer kleiner
wird.

Aus obigem geht hervor, daß zum.Richtigschie¬
ßen Züge mit starker Wendung vorzuziehen stnd.

Doch kann man hierin, wie in allem andcrn,
auch zu weit gehen. Es könnte geschehen, daß bei

starken Ladungen die Kugeln übcr die Zügc ge.
schmissen würdcn, jedenfalls verursachen starke

Krümmungen der Züge dcr Kugcl einen Widerstand,

derselbe wird aber theilweise aufgehoben
durch daS vollkommenere Verbrennen des Pulvers.

Welches jeweilen der zweckmäßigste Grad dcr

Wendungen der Züge bei verschiedenen Kugcln
und Ladungen sein mag, kann uur die Erfahrung
angeben, uicht die Theorie.

Sinner, eidg. Pulvcrverwalter.

Ueber daS eidg. Pulver und Waffen.

DaS Raisonnement und die Schlußfolgerungen
eines Offiziers in Nr. 48 dieses Blattes über daS

eidg. Pulver, veranlassen eincn Feld-, Stand- und
Wildschützen, gestützt auf vieljährige Erfahrungen,
zu folgenden Gegenbemerkungen.

Jener Einsender macht am Schlüsse seiner komischen

Darstellung vier Schlußsätze:
1) „DaS Schwcizerpulver ist für unsere Waffen

bcsscr als jedes ausländische Pulver, selbst

dasjenige auö monarchischen Militärstaaten;
2) „Es ist aber nicht bloS besser als ausländi¬

sches Pulver, sondern eben so gut als das
frühere Bern-, Waadtländer- oder Zürcherxul-
ver."

Eine ähnliche Behauptung ist von Herrn
Pulververwalter Sinner in Nr. 166 deö Buud erschienen.

Er habe nämlich in Luzern und Langnau mit
Pnlver auö diesen beiden Mühlen Probcn gemacht.
Das Pulvcr vou Luzern habe stch in Luzcrn ganz
gut, das von Langnau schlecht bewiesen. Jn Langnau

danu mit dem Rest beider Pulver gcschosscn

und das Langnauer Pulver habe stch in Langnau
ganz gut, das von Luzern schlecht bewährt. Nach
diesen beidcn Behauptungen müßte nun in den

Pulvern nicht nur ein Nationalgcist sondern auch
ein Oertligeist walten, wenn unsere Waffen kein

ausländisches Pulver, die Luzerner Stutzer kein

Langnauer und die Langnauer kein Luzerner Pul-
ver ertragen würden. ES tst wahrhaft lächerlich
so etwaS zu publiziren, denn ein Vernünftiger
wird doch nicht glauben können, daß gutcs
ausländisches Pnlver, von welchem Staate cS sein

.mag, nicht eben so gut für unfcrc Waffcn tauge,
wie Schwcizerpulver; es sei denn, daß in neuerer

Zcit das ausländische Pulvcr auch schlechter

gemacht worden wäre und jener Einsender wciß wie
eS scheint nicht, daß mit Salpeter, Schwefel und

Kohlen vielerlei Sorten Pulver gemacht werden

kann, je nach dem die Theile zusammengesetzt werden

und daher jedem Geschoß daS passende Pulvcr zumachen

ist. ES ist Thatsache, daß viele Pulverhändler

und Privaten aus mehreren Kantonen, so auch

Einsender diescö, in den 30gcr und 4oger Jahren all'
ihr Pulver, schou wegen seiner Wohlfeilheit, auS

preußischeu Fabriken bezogen haben und eben seitdem

man kein solches und kein alteö Bernpulvcr mehr

erhalten konnte, stnd die Klagcn immer größer

geworden. Man verlangt kein Pulvcr, wie jener
Einsender dcn klagenden Schützen unterschieben

will, daS um die Ecke schießt, oder alle Schüsse

dahin bringen soll, wohin man wünscht, wcil eS

nicht möglich wäre, solches zu machen; man ver.

langt nur Pulver, wie solches vor anuo 1849 fabri.
zirt worden ist, welches von den ältesten Schützen

noch immer für das beste gehalten wird.
Mit dcm preußischen Pulver konnte man wenig-

stenS 20«, mit dcm alten Bernpulver 300—400
Schüsse thun, ohne den Lauf zu waschen; mit dem

jetzigen oft kaum 10 Schüsse. Einsender dieses ist

jetzt noch im Bcsttzc eines klcincn VorrathcS prcu-
ßischem und altcm Bcrnpulvcrs und macht stch

anheischig darzuihun, daß cin Stutzer, in welchen

die Kugcl wegen Gcbrauch dos schlechten Pulvers
ohne große Gewalt nicht mehr in den Lauf ge-
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